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1) ©etcfee Slufgabe fann ter fcfeweijertfcfeen

gantwehr im gaUc cincö Kriegeö jufaücn
unt wie ift tiefelbe am jwedmäßigften ju
organifiren, ju befleiten unt ju bewaffnen?

2) ©ctcfecn ©infïuft fönnen wobtorganiftrte Sa.
tettenforpö auf tic Bcrooüfommnung un*
fereö ©eferwefenö auöübcn unt wie ftnt
fotefee ju grünten unt ju organiftren?

©r empfiehlt tiefe 2 Breiöfragen im Flamen ter
Snfanterie-©cftion jur Stnnahmc mit ©eglaffung
ter lefeten betten Bunfte ter erften grage über

Befleitung unt Sluörüftung, weit tiefe, ta tic
gantwehr auö ter SKeferoe herporgehe unt fte fomit
gegeben feien, woht wegfaUen türfen, intern fonft
teiefet tie grage eine ju untfaffente werten fonnte.

frttt Oberft ©etarageaj fefelägt im Flamen ter
SlrtiUeric-©cftion ali Breiöfragen oor:

1) ©ie erfte oom Wilttärtcpartcment porge-
fcfelagcnc Slufgabc in ihrer ganjen gaffung.

2) Sluf mtleht ©eife hat im ganc einer frie¬
gerifeben Berwentung unferer Strmee ter
©rfafe teö Slbgangcö in ten tafttfehen ©in-
betten jU gefefeeben?

3) ©oüen wir ©efcfeüfee einführen, teren ©ir-
fungen terjenigen ter gejogenen entfpriefet

unt welcfeeö ift taö hefte ©nftem?

(©efeluft folgt.)

©ejagene Bananen unb nerfcefferte föanb'
feuetivaffen.

(Sin Seitrag 3ur ©efefeiefete iferer ©rftnbung tion 28. ©efeut^
SBobmer. 2lu« ber „9îeuen WUitär=3tg." abgebrutft.

I.

©ctt meiner Ueberftebtuttg naefe Süricfe* im £erbft
1836, bin ich tem Swcigc ter gamilie Botmer
befreuntet* tem terfclbe auögcjeicfenete Wecfeanifer

©corg Botmer angehört, welcher naefe meiner im

gofgenten begrünteten Ueberjeugung tic ©bre ter
©rfttttung ter erften gejogenen Kanonen ju
beanspruchen hat. ©efeon oiele Sahre früher, che miefe

engere Bante tiefer gamilie oerfnüpften, featte

iefe ©elcgenfeeit, tie ©efefeiefete ter ©rftntung faft
in aUen ©injelfeeiten fennen ju lernen unt fcfeon

oor mefer alö 16 Saferen nahm iefe feieroon Ber=
anlaffung, im ©onoerfattonötectfon für 1843 (Bt.
II, ©. 448) tarauf furj, aber beftimmt binju-
wetfen*).

Ob eine ©rftntung, tie gerate in tic Bragiö
überjugehen anfängt, tem ©inen oter Sinteren ju-
gehörc, hat unter gewöhnlichen Bcrhältniffen feine
aUgemcinc Beteutung. Sefet aber fteht tie ©ache
anterö. ©cr über unt über gerüftete Bonapartiö=
muö betroht ©uropa mit ten unabfehbaren Ser-
würfniffen unt ©efahren eineö Kriegeö. ©r bt*

*) ©ergi, audj bie Brofdfeüre : „Entwaffnung ober Ärieg."
(Seipjig, SBrocïfeauS 1859), ©eite 49 unb 50 Stnmer*
ïung.

rühmt ftefe feiner gejogenen Kanonen, tic junäefeft
bei ter franjöftfcfeen ©arte cingefüfert werten fol»
ten* ali ter furcfetbarften ©affé ter 9leujeit; mo*

turch er fcfeon im porauö einen ©intrud ju feinen
©unften feeroorjubringen ftcfe bemüht. Sn ©ng-
tant werten anßerortenttiefee Slnftrengungen für
tic Stuörüftung ter Warine unt teö ipeercö mit
neu erfuntenen ©efefeüfeen gemaefet. ©ic Berfucfec
mit gejogenen Kanonen gehen meineö ©iffenö in
Breußen btö jum Sabre 1861 oter 1852 jurüd;
unt oor wenigen Sagen berichteten öffentliche
Blätter* taß tic auö Krupp'fefeem ©ußftabt Per=

fertigten ©efcfeüfee, junäefeft bei tem ©arbeartiüe*
ric-SHegiment in ©ebrauefe fommen unt taß gleicfejeitig,

ftatt ter ju befeitigenten ©cefeöpfüntcr,
turefeweg Swötfpfünter cingefüfert werten foüen.
©ntlich oernimmt man auö Oefterreiefe, taß feit
furjem ter auögejeicfenete Slnillerietireftor, geft*
jeugmeifter oon frauilab, mit gejogenen Kattonen
Berfucfec anfteüen läßt, tie bei ter öfterreichifefeen
Strmee, junäefeft aber in ten Küftenfeatterien* ein*
geführt werten follen.

Slngeftcfetö eineö trohenten ©ettfricgeö reiefet
taö Sntereffe für tie jwedmäßigfte Bewaffnung
noefe weit über ten Kreiö ter militärifefeen gaefe-
männer* fowie terjenigen Wecfeanifer unt (Sbetni-
fer hinauö* tie mtt ten erfteren jur ©rreiefeung
teö Swedö feerufömäßig jufammenmtrfen foüen.
Sefet ift cö tic Bflicfet jeteö ©injetnen* taß er fei-
nerfeitö niefetö oerfäumc, woturefe ten oatcrlänti-
fefeen Sruppen auefe in ter Bewaffnung noefe reefet-

jettig ein Uebergewicfet über ten geint oerfefeafft
werten fönne; unt wirftiefe ift tic Bewaffnungö*
frage fcfeon fo fefer ju einer überaü besprochenen
Sageöfrage geworten, taß ftefe fctncöwegö bloö tie
militärifefeen gaefebtätter, fontern and) tic für taö
große Bubfifum geschriebenen Seitungen unt Seit-
feferiften auf taö tebfeaftefte tamit befaffen. Unter
folefeen Umftänten ift eö gewiß feine müfftge grage:
ob ntefet gerate ter bii jum heutigen Sage mit
ter BerooUfommnung feiner ©rftntung raftfoö
beschäftigte erfte ©rftnter ter gejogenen ©efcfeüfee

auf folefee Sbcen unt Borfcfeläge gefommen fei,
tte — wenigftenö tbeitmeife — auefe noefe oor tem
Kriege unt wäbrent teö Krtcgö anwentbar unt
erfprieölicfe werten fonnten?

©o gewift mir tieö tft, bin iefe toefe weit cnt=
fernt, taoon gerateju entfefeeitente ©rfofge ju
erwarten. Bon ter unoerjüglichen ©inführung cincö

ganj neuen ©nftemö oon geuermaffeu> fann im
Slugcnbtidc eineö trohenten Kriegeö, ta man ftcfe

in ter ^auptfacfec an tic porfeantenen unt febon

gewohnten ©äffen haften muft, am aUcrwenigftcn
tie SHetc fein. Seter neuen unt noefe niefet fein,
tänglicfe erprobten ©rftntung ffebett ftetö Wängel
an, tic erft aümälig befettigt werten fönnen; ihrer
erften Slnwcntung treten teöbalfe meift ungeahnte
unt im Borano faum berechenbare ©chwierigfeiten

entgegen, tie ten mit noefe fo gutem ©runtc
erwarteten ©rfotg beträcfetltcfe oerringern. Slucfe

ift bti folefeen ©rftntungen, fetbft wenn fte ftcfe in
jeter ©eife bewäferen* toefe niefet aliti reiner ©e*

— 33« —
1) Welche Aufgabe kann der fchweizerifchen

Landwehr im Falle eines Krieges zufallen
und wie ist dieselbe am zweckmäßigsten zu

organistren/ zu bekleiden und zu bewaffnen?

2) Welchen Einfluß können wohlorganisirte Ka.
dettenkorpS auf die Vervollkommnung
unseres WehrwesenS ausüben und wie stnd

solche zu gründen und zu organistren?
Er empfiehlt diese 2 Preisfragen im Namen der

Infanterie-Sektion zur Annahme mir Weglassung
der letzten beiden Punkte der ersten Frage über

Bekleidung und Ausrüstung/ weil diefe, da die

Landwehr aus der Refervc hervorgehe und fie somit

gegeben seien, wohl wegfallen dürfen, indem fönst

leicht die Frage eine zu umfassende werden könnte.

Herr Oberst Delarageaz fchlägt im Namen der

Artillerie-Sektion als Preisfragen vor:
1) Die erste vom Milttärdepartement vorge¬

schlagene Aufgabe in ihrer ganzen Fassung.

2) Auf welche Weise hat im Falle einer krie-
gerischen Verwendung unserer Armee der

Ersatz deS Abganges in den taktischen
Einheiten zu geschehen?

3) Sollen wir Geschütze einführen, deren Wir¬
kungen derjenigen der gezogenen entfpricht
und welches ist das beste System?

(Schluß folgt.)

Gezogene Kanonen und verbesserte Hand¬
feuerwaffen.

Ein Beitrag zur Geschichte ihrer Erfindung von W. Schulz-
Bodmer. Aus der „Neuen Milit«r-Ztg." abgedruckt.

I
Seit meiner Ueberstedlung nach Zürich, im Herbst

1836, bin ich dem Zweige der Familie Bodmer
befreundet, dem derselbe ausgezeichnete Mechaniker

Georg Bodmer angehört, welcher nach meiner im

Folgenden begründeten Ueberzeugung die Ehre der

Erfindung der ersten gezogenen Kanonen zu
beanspruchen hat. Schon viele Jahre früher, ehe mich

engere Bande diefer Familie verknüpften, hatte
ich Gelegenheit, die Geschichte der Erfindung fast

in allen Einzelheiten kennen zu lernen und schon

vor mehr als 16 Jahren nahm ich hiervon
Veranlassung, im ConversationSlextkon für 1843 (Bd.
II, S. 448) darauf kurz, aber bestimmt
hinzuweifen*).

Ob eine Erfindung, die gerade in die Praxis
überzugehen anfängt, dem Einen oder Anderen
zugehöre, hat unter gewöhnlichen Verhältnissen keine

allgemeine Bedeutung. Jetzt aber steht die Sache
anders. Der über und über gerüstete Bonapartis
muS bedroht Europa mit den unabsehbaren Zer
würfnissen und Gefahren eines Krieges. Er be-

') Vergl. auch die Broschüre: „Entwaffnung oder Krieg."
(Leipzig, Brockhaus 1859), Seite 49 und 50 Anmerkung.

rühmt sich seiner gezogenen Kanonen, die zunächst
bei der französischen Garde eingeführt werden fol.
len, alö der furchtbarsten Waffe dcr Neuzeit; wo.
durch er fchon im voraus einen Eindruck zu feinen
Gunsten hervorzubringen stch bemüht. Jn Eng-
land werdcn außerordentliche Anstrengungen für
die Ausrüstung der Marine und deS HeereS mit
neu erfundenen Geschützen gemacht. Die Versuche
mit gezogenen Kanoncn gehen meines Wissens in
Preußen bis zum Jahre 1861 oder 1852 zurück;
und vor wenigen Tagen berichtetcn öffentliche
Blätter, daß die auS Krupp'schem Gußstahl
verfertigten Gefchütze, zunächst bei dem Gardeartillc-
rie-Regiment in Gebrauch kommen und daß gleich,
zeitig, statt der zu beseitigenden SechSpfünder,
durchweg Zwölfpfünder eingeführt werden follen.
Endlich vernimmt man aus Oesterreich, daß feit
kurzem der ausgezeichnete Artilleriedirektor,
Feldzeugmeister von Hauslab, mit gezogenen Kanonen
Versuche anstellen läßt, die bei der österreichischen
Armec, zunächst aber in dcn Küstenbatterien,
eingeführt werdcn sollen.

Angesichts eines drohenden Weltkrieges reicht
daS Interesse für die zweckmäßigste Bewaffnung
noch weit über den KreiS der militärifchen Fach,
männer, sowie derjenigen Mechaniker und Chemt.
ker hinaus, die mtt den ersteren zur Erreichung
deS Zwecks berufsmäßig zusammenwirken sollen.
Jetzt ist eö die Pflicht jedes Einzelnen, daß er fei.
nerfeitö nichts versäume, wodurch den vaterländischen

Truppen auch in der Bewaffnung noch recht,
zeitig ein Uebergewicht über den Feind verschafft
werden könne; und wirklich ist die Bewaffnungsfrage

fchon fo fehr zu einer überall besprochenen
TageSfragc geworden, daß sich keineswegs blos die
Militärischen Fachblätter, fondern auch die für das
große Publikum gefchriebenen Zeitungen und
Zeitschriften auf daö lebhafteste damit befassen. Unter
solchen Umständen ist es gewiß keine müfstge Frage:
ob nicht gerade der bis zum heutigen Tage mit
dcr Vervollkommnung seiner Gründung rastlos be.
schäftigte erste Erfinder der gezogenen Geschütze

auf folche Ideen und Vorschläge gekommen sei,
die — wenigstens theilweise — auch noch vor dem

Kriege und während des Kriegs anwendbar und
ersprieSlich werden könnten?

So gewiß mir dieS ist, bin ich doch weit
entfernt, davon geradezu entscheidende Erfolge zu
erwarten. Von der unverzüglichen Einführung eines

ganz neuen Systems von Feuerwaffen, kann im
Augenblicke eines drohenden Krieges, da man stch

in der Hauptfache an die vorhandenen und fchon

gewohnten Waffen halten muß, am allerwenigsten
die Rede fcin. Jeder neuen und noch nicht hin,
länglich erprobten Erfindung kleben stets Mängel
an, die erst allmälig beseitigt werden können; ihrer
ersten Anwendung treten deshalb meist ungeahnte
und im Voraus kaum berechenbare Schwierigkeiten

entgegen, die den mit noch so gutem Grunde
erwarteten Erfolg beträchtlich verringern. Auch
ist bei folchen Erfindungen, felbst wenn ste sich in
jeder Weife bewähren, doch nicht alles reiner Ge-
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toinn für tic militärifefee ©irfung: man muft
oietmebr jwifefeen ©ewinn unt Berluft tie richtige
Bifanj ju jiefecn wiffen.

©o ift eö noefe jweifetbaft* ob ftch tie haupt»
fäcfeficfe für Knaü- unt gaügranaten berechneten

gejogenen ©efcfeüfee ebenfo leiefet ju Boüfugeln oter
Boügefcfeoffcn oermenben laffen; unt ob man niefet*

faüö tieö mögtid) ift — bei ter Slttwentung oon

Sanggefefeoffen auf ten unter Umftänten wirffanien
«KoUfcfeuß oerjicfetcn oter ju aüen antern Wuni-
tionöartcn auefe noefe bleiumgürtete Sinnt- unt Boü*
fugetn mitfefefeppen muft. Smar wirt oon fran»
jöftfeher ©cite befeauptet, taß ibre „colinterförmi-
gen unt am porterei! ©nte halbfugelförmig abge-
runteten £obt- unt Sanggefcfeoffe" fogar noch beffer

ricoefeetttren, alö tic SKuntfugctn; aber in
tiefem gaüe müßte man auf tie ©prengung ter
©ranate mittelft ibreö erften Sluffcblagö* alfo ge*

rate auf tic ©irfung pcrjid)tcn, um tic cö bei

ten gejogenen Kanonen hauptfätfetich gilt, ©in
grofter .Sheil ter franjöftfcfeen SlntUcrieofftjierc ift
überhaupt gegen jete ©mfüferung ter Sogenannten

Kaiferfanonen im Stugenblidc eineö .trofeenten
Kriegö*); befontcrö auefe auö tem ©runte, weil
bti ten gejogenen ©efcfeü&en, tie überhaupt mefer

für tie geftungö- unt Befagerungöartiüerie, alö

für tie gettartiUeric geeignet feien* ter fo wichtige

Kanätfcfefcfeuß pertoren gehe, ©ö ift jwar
fehr wahrscheinlich, taft in fpäteren Kriegen ter
biöher gewöhnliche Kanätfcfefcfeuß mehr unt mehr

an Bebeutung oertieren wirt; weil man auf
größere, atö tic wirffamftc Kartätfcfeenfd)ußwcitc tic
Kanoniere mit ©tufeern unt ©tantfeücfefcn weg*
Schießen fonnte. Slüetn in einem halt auöbrecben»

ten Kriege werten ofene Sweifet tic glatten Swölf*
pfüntcr eine £auptroüe fpiclen; unt jwöfflötbige
Kartätfcfeen auö tiefen ©cfcfeücen feaben befannt*
liefe noefe eine gute ©irfung auf 1000 ©eferitte,
alfo auf eine ©ntfernung, aui welcher tic jefeigen
©cfearffcfeüfeen ten Slniüeriften niefet aüjutäftig
faUen türften.

©ine weitere grage ift cö, ob unt mit weit ftcfe

tie gejogenen ©efcfeüfee. ju ©ferapneüfcfeüffen oer-
wenten (äffen.

9lad) neueften ©rfahrungen hält ftcfe tic SlrtiUerie

mittetft ter richtigen Berwentung iferer Kar»

tätfefegranaten jeter feinttiefeen Blänflerltnic über»

legen, fetbft wenn tie Blänffer in hatbgetedter
©teüung fechten, ©er große ©rfotg ter ©brap*
neUfdmffe ift aber befannttiefe taturefe betingt, taß
tic ©ranaten in beftimmter ©ntfernung oom Siele
unt in gewiffer fr'obt über tem Siete jerfpringen,
tamit ftch ihre Sabung mit Blcifugeln jum wirf*
famften ©treuungöfcgel auöbrcitc. Slucb hatte
Botmer, wie auö einer oon ihm oerfaßten ©enf-
feferift oon 1848 erbeut, fcfeon fefer frühe folefee

Kartätfcfegranaten für feine gejogenen ©efcfeüfee in
Sluöftcfet genommen, ©r fpricht nämlicfe tarin oon
Kartätfcfeen* tie — eng oerbunten — biö jur

**) S9ei ber franjöftfcfeen Infanterie wirb ebenfo über
bie Wange! be« neu eingeführten ©ewefereS geHagt.

Witte ter Sragwcitc*) gefefeoffen werten unt tann
erft mit ooüftänttger ©irfung ftcfe tbeiten. Sabti
bemerft er auötrüdticfe* taft man mit tiefen Kar-
tätfehen auö ten fchwerften Kanonen ©aoaüerie
erreiche, tie in einer ©ntfernung oon 4000—5000
$artö (12—15000 engtifefee guß) oor ter Batterie

oorbeijiebe. S" feer Shat läßt ftcfe fein ©runb
tenfen, warum nicht auch tic gejogenen Kanonen
ju fotehen ©brapneUfcfeüffen für fehr große* mit
für fleinerc ©ntfernungen oerwentbar wären.
Slber biö jefet war toefe immer nur oon* ten erft
am Orte teö Sluffcblagö jerfpringenten ©ranaten
tie Siete; unt jetenfaüö würte tic Berwentung
jener Kanonen für ©brapneüfdniffe neue Uebungen*

fowie neue Berfud)e unt Berechnungen für
tie Sünter erfortern. ©ntlich ift niefet ju über*
fefeen, taß jete größere ©irffamfeit ter SlrtiUerie,
namentlicfe auefe ter gejogenen ©efcfeüfee, turefe
eine beftimmte Bcfcfeaffenbeit teö Serrainö betingt
bleibt.

©feiefewoht ftnt tic großen Bortheife tiefer ©e-
fdfeüfte uttoerfennbar. ©ic gejogenen, Sogenannten

Swölfpfünter ter granjofen, tie ihnen fünftig atö

geftungö* oter Bclagerungögcfcbü&e tienen foüen,
unt teren Sanggefcfeoffe — bei einem Kaliber, ter
nahebei tem teö gewöhnlichen Swötfpfünterö gleiefe

ift — 24 ^funt wiegen, treiben in Wauern biö

80 Zentimeter tiefe ©efefeoffe hinein, welche tann
turch tte ©gplofton große Sricfeter oerurfaefecn.

©aju braucht eö für jeten ©efeuß nur 1200 ©ramm
(2/5 Bfunt) Buloer: wäbrent ter alte 24Bfün*
ter" niefet weniger alö aept Kilogramm (16 Bfunt)
erfortertc. ©o früher nur auf 25 Wcter, foU

fünftig auf 70 Weter unt jwar in ter hatben Seit
Brefcbe gelegt werten fönnen. 9locb weit höher

ift für tie neue gettartiüerie tic Wöglid)feit ci»

neö fiebern ©efeuffeö auf fehr große ©ntfernungen
unt mittetft einer am Siel fpringenten ©ranate
anjufefetagen. Sn ©rmägnng teffen maefeen tie
granjofen gewaltige Slnftrengungen, um ftcfe oor
aüen anteren Sruppen tiefer Bortheife im größten

Umfange ju oerftefeern: ihre Strtiücrie wirt oer-
mehrt unt eö foü Befehl gegeben fein, einige bunten

Kationen ju Bariö mit ten neueften

Berbefferungen ju oerfehen, fowie 500 neue ©efcfeüfee ju
gießen. Bom beißen ©unfebe befeett, taß auch

taö Uebergewicfet ter Bewaffnung auf ©eite ter
©cutfefeen, ter ©efeweijer unt aUer Böffer fein

möge, tic nur ju halt berufen fein fonnten, auf
tem Kampfptafec ju erfefeeinen — crfüUc tefe alfo
eine einfädle ^iicbt, intern ich auf taö golgente
niefet bloö tic Slufmerffamfeit ter ©aefeoerftänti-

gen, fontern aUer terjenigen binjutenfen fuchc
tic trgentmie jur ©inführung einer Bewaffnung
beitragen fönnen* wetefee ten für taö ipeit ter
Bölfer nothwentig geworbenen ©ieg über ten ehr-

geijigen Slbfotutiömuö teö ncufranjöftfcben Kaifer-
tbutnö ju erleichtern unt ju befcfeleunigen oertnag.

*) ©aft er bamit ben 2lnfang6punït für ben wirïfam=
ften ©treuungôfegeï nidfet ganj richtig bejeiefenete, ift
unerfeebltcfe.
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winn für die militärische Wirkung: man muß
vielmehr zwischen Gewinn und Verlust die richtige
Bilanz zu ziehen wissen.

So ist eS noch zweifelhaft, ob stch die Haupt,
fächlich für Knall, und Fallgranaten berechneten

gezogenen Gefchütze ebenfo leicht zu Vollkugeln oder

Vollgeschossen verwenden lassen; und ob man nicht,
falls dicS möglich ist — bei der Anwendung von

Langgeschossen auf den unter Umständen wirksamen
Rollschuß verzichten oder zu allen andern Muni,
tionsanen auch noch bleiumgürtete Rund, und Voll,
kugeln mitschleppen muß. Zwar wird von fran.
zösifcher Seite behauptet, daß ihre „cylinderförmi.
gen und am vorderen Ende halbkugelförmig
abgerundeten Hohl, und Langgeschosse" sogar noch bes.

ser ricochettiren, als die Rundkugeln; aber in
diesem Falle müßte man auf die Sprengung der
Granate mittelst ihres ersten Aufschlags, alfo
gerade auf die Wirkung verzichten, um die eS bei

den gezogenen Kanonen hauptsächlich gilt. Ein
großer.Theil der französischen Artillerieofsiziere ist

überhaupt gegen jede Einführung der sogenannten

Kaiserkanonen im Augenblicke eines. drohenden

Kriegs*); besonders auch aus dem Grunde, weil
bei den gezogenen Geschützen, die überhaupt mehr

für die FestungS- und Belagerungsartillerie, alS

für die Feldartillerie geeignet feien, der fo wich,
tige Kartätschschuß verloren gehe. Es ist zwar
sehr wahrscheinlich, daß in späteren Kriegen der

bisher gewöhnliche Kartätschschuß mehr und mehr

an Bedeutung verlieren wird; weil man auf grö.
ßere, als die wirksamste Kartärschenschußwcire die

Kanoniere mit Stutzern und Standbüchsen
wegschießen könnte. Allein in einem bald ausbrechen,
den Kriege werden ohne Zweifel die glatten Zwölf-
pfünder eine Hauptrolle spielen; und zwölflothige
Kartätschen aus diefen Gefchütze« haben bekannt,
lich noch eine gute Wirkung auf 1000 Schritte,
alfo auf eine Entfernung, aus welcher die jetzigen
Scharfschützen den Artilleristen nicht allzulästig
fallen dürften.

Eine weitere Frage ist es, ob und wie weit stch

die gezogenen Gefchütze. zu Shrapnellfchüssen ver.
wenden lassen.

Nach neuesten Erfahrungen hält sich die Artille.
rie mittelst der richtigen Verwendung ihrer Kar.
tätfchgranaten jeder feindlichen Plänklerlinie über,

legen, felbst wenn die Plänkler in halbgedeckter

Stellung fechten. Dcr große Erfolg der Shrap.
nellschüsse ist aber bekanntlich dadurch bedingt, daß

die Granaten in bestimmter Entfernung vom Ziele
und in gewisser Höhe über dem Ziele zerfpringen,
damit fich ihre Ladung mit Bleikugeln zum
wirksamsten StreuungSkegel ausbreite. Auch hatte
Bodmer, wie aus einer von ihm verfaßten
Denkschrift von 1848 erhellt, fchon fehr frühe folche

Kartätfchgranaten für feine gezogenen Gefchütze in
Aussicht genommen. Er spricht nämlich darin von
Kartätschen, die — eng verbunden — bis zur

Bei der französischen Infanterie wird ebenfo über
die Mängel des neu eingeführten Gewehres geklagt.

Mitte der Tragweite*) geschossen werdcn und dann
erst mit vollständiger Wirkung stch theilen. Dabei
bemerkt er ausdrücklich, daß man mir diesen
Kartätschen auS den schwersten Kanonen Cavallerie
erreiche, die in einer Entfernung von 4000—5000
Yards (12—15000 englische Fuß) vor der Batte-
rie vorbeiziehe. In der That läßt stch kein Grund
denken, warum nicht auch die gezogenen Kanonen
zu solchen Shrapnellfchüssen für fehr große, wie
für kleinere Entfernungen verwendbar wären.
Aber bis jetzt war doch immer nur vow den erst

am Orte deö Aufschlags zerspringenden Granaten
die Rede; und jedenfalls würde die Verwendung
jener Kanonen für Shrapuellschüsse neue Ucbun.
gen, sowie neue Versuche und Berechnungen für
die Zünder erfordern. Endlich ist nicht zu
übersehen, daß jede größere Wirksamkeit der Artillerie,
namentlich auch der gezogenen Geschütze, durch
eine bestimmte Beschaffenheit des Terrains bedingt
bleibt.

Gleichwohl stnd die großen Vortheile dieser
Geschütze unverkennbar. Die gezogenen, sogenannten
Zwölfpfünder der Franzosen, die ihnen künftig als
FestungS- oder Belagerungsgeschütze dienen sollen,
und deren Langgeschosse — bet einem Kaliber, der

nahebei dem des gewöhnlichen Zwölfpfünders gleich
ist — 24 Pfund wiegen, treiben in Mauern bis
80 Centimeter diefe Gefchosse hinein, welche dann

durch dle Explosion große Trichter verursachen.

Dazu braucht es für jeden Schuß nur 1.200 Gramm
(2/z Pfund) Pulver: während der alte 24Pfün-
vcr nicht weniger alö acht Kilogramm (10 Pfund)
erforderte. Wo früher nur auf 25 Meter, foll
künftig auf 70 Meter und zwar in der halben Zeit
Brefche gelegt werden können. Noch weit höher
ist für die neue Feldartillerie die Möglichkeit ei.
nes sichern Schusses auf fehr große Entfernungen
und mittelst einer am Ziel fpringenden Granate
anzuschlagen. In Erwägung dessen machen die

Franzosen gewaltige Anstrengungen, um stch vor
allen anderen Truppen dieser Vortheile im größten

Umfange zu versichern: ihre Artillerie wird
vermehrt und es foll Befehl gegeben fein, einige hundert

Kanoneu zu Paris mit dcn neuesten Verbef-
ferungen zu versehen, fowie 500 neue Gefchütze zu

gießen. Vom heißen Wunsche beseelt, daß auch

das Uebergewicht der Bewaffnung auf Seite der

Deutfchen, der Schweizer und aller Völker fein

möge, die nur zu bald berufen fein könnten, auf
dem Kampfplatze zu erscheinen — erfülle ich alfo
eine einfache Pflicht, indem ich auf das Folgende

nicht blos die Aufmerksamkeit dcr Sachverständigen,

fondern aller derjenigen hinzulenken suche,

die irgendwie zur Einführung einer Bewaffnung
beitragen können, welche den für daS Heil der

Völker nothwendig gewordenen Sieg über dcn ehr-

geizigen Absolutismus des neufranzösischen Kaiser-
thumö zu erleichtern und zu beschleunigen vermag.

*) Daß er damit den Anfangspunkt für den wirksam¬

sten StreuungSkegel nicht ganz richtig bezeichnete, ist

unerheblich.
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©corg Botmer, tem auch tic frictlid)e Sntu.

ftrie in ihren oerfehietenften Steigen höchft

einflußreiche ©rfttttungen unt Berbefferungen oer*

tanft, ift im ©ejember 1786 ju Süricfe geboren

unt lebt gegenwärtig ju Sanjentorf bei ©ien*).
©ährent feineö langen unt an ©rfahrungen rei.
eben Sebcnö in ter ©efeweij, in ©eutfefetant,
granfreiefe unt befontcrö in ©ngtant, hatte er
namentlicfe auefe ©etegenfeeit, ftcfe mit tem ipütten*
wefen, ten ©ifengüßereien unt Wafchinenfabrifen
aUer Sin in ter umfaffentften ©eife befannt ju
maefeen. ©ie Berbcfferung ter oerfchietenen ©ebuß-
waffen war inteffen für ibn, ter felbft einer ter
heften ©chücen in ter <£cbweij war, fcfeon frühe
eine Sieblingöitcc geworten. ©ine berufsmäßige
Slufforterung ju tiefer Shätigfeit fant cr noch

tarin, taft cr — feit 1809 im großberjogtiefe ba*
tifefeen Orte St. Blaften anfäftig — tie tafelbft
beftantenc ©ewebrfabrif grüntete* unt oon 1816
biö 1822 alö batifefeer SlrtiUeriefeauptmann mtt
ter technischen gettuttg ter großfecrjoglicfeen ©i*
fenwerfe beauftragt* fowte mit ter Berbcfferung
teö Wateriafö teö batifefeen Wtfitärö oielfacfe be-

fcfeäftigt war. ©o ift namentlich feine 1811 in
Sllbbrud eingeführte Slrt, Bomben ju gieften* feit»
tem faft aügemein geworten* unt auefe oiel fpätere
©rftntnngen, wie feine neue Berfcferaubung ter
Kanonen unt Slntcreö* ift in ter öfterreiefaifefeen
SlrtiUerie u. f. m. eingeführt.

' Ueber feine ©rftntungcn jur Bcrooüfotnmnung,
ter ©efeußwaffen berichte iefe junäefeft naefe tem
auö anberen fteberen Otteüen oerooUftäntigten Sn*
haltt tinti ©efereibenö* taö ter ©rftnter felbft am
15. ©eptember 1849 an ten ©eneral ©ttfour in
©enf gerichtet featte**). Stuf eine oerbeffene Kon*
ftruftion ter ©ebuftwaffen überhaupt* wurte Bot»
ntcr gerate turefe feine frühen Berfuche mit
gejogenen unt oom ©toftboteti (culasse) aui ju la*
tenten Kanonen geführt, ©r maefete tic erften
Berfucfec fcfeon 1808 ju Küßnacfet bti Süricb uttt
jwar mit einem gejogenen unt oon feinten ju
latenten ©inpfünter, auö »nelcfeem ©ranaten ge*
fcfeoffcn werten fonnten* welcfec — oorn mit einer
Kapfcl unt Knallpulper oerfeben — im Slugenblide
teö ©intringenö in einen ©egenftant jerfprangen.
©aö man alfo für eine ©rftntung ter aüerneuc«
ften Seit auögibt, war nach feinem ganjen wefent*
liefeen Snhaltc febon oor mehr alö einem halben
Saferhuntcrt erfunten.

©iefen Bcrfucfeen folgten weitere im Safere 1810

mit tem Woteü einer ©efeifföfanone (24 Bfüntcr)
auf tem ©utc teö iperrn Sernaur, bti Bariö unt
unter einer eigenö taju ernannten Kommifton. ©in
ooüftäntiger Beriefet über tiefe ©sperimente ftebt
in ten Senaten ter „société d'encouragement"
pom Sahrc 1810. ©cr ©eneral ©affenti beftritt
jetod) tamalö tic jefet überaü anerfanntc Wog«
licfefeit einer Sluöfüferbarfcit im ©roßen. gemere
Berfucfec wurten 1812 in ©t. Blaften unt im 5lo*
oember 1814 auf tem ©efeafhofe bti Sarlörube
mit einer Swötfpfünterfanone ganjer ©röße
gemacht, ©ährent ter beinahe Utägigen Berfucfee

mit tiefem ©efchüfe* neben jwei franjöftfcfeen
Swötfpfüntern* ließ aber ter alte Slrtiüericgeneral
oon ©tofpe tie ©ranaten, um teren mtüen tie
Kanone fonftruirt unt gejogen war, niefet probi*
ren, weil er behauptete, ©ranaten fönne man nur
aui fraubiçen, niefet aui Kanonen fefeießen unt
woju tic Berfufftwtöfapfetn ttenten, fefec cr niefet

ein ©r ließ alfo mit fefemeren Buloerlatun-
gen, wofür tic gejogene Kanone niefet eingerichtet
war* BoUtXgetti Schießen, biö an ter ©ulaffc am
©efetuffe etwaö terangirt war. S« <5i\ Btaftcn
tagegen* wo früher in ©cgenwart teö fönigt.
banerifefeen ©encralö oon Solongcö Berfucfec mit
©ranaten gemaefet Worten waren, wurte feterturefe

tic SRicfetigfeit ter ©onftruftion oter oiclmchr teö
©pfternö fcfeon tamatö bewiefen.

feuilleton.

*) S3or furjem fpraefeen öffentlicfee ©Ifittet twn ber
Verhaftung eine« 33eantten bei franjöftfcfeen Jtrtegö=
nttnifteriumö, wert berfelbe 3eicfenungen ber naefe

neueftem ©pftetn gejogenen Kanonen an Oefterretcfe
ausgeliefert feabe. ©ie öfterrciefeifefee ^Regierung featte
Wofel — Wie ficfe au« bem goïgenben als feöcfeft Wafer*
fcfeetnlicfe ergibt — jene« ©efeeimnift unb noefe 93ef--

fereö in ber ftäfee feaben fönnen.
**) 2?obmer fpraefe auefe fcfeon im Safere 1831 über fein

neueö ©<feuf?waffenft)ftem mit ©ttfour, ber jeboej)
bamaï« bie ©aefee alö unnötfeig ober nia)t bringïidt)
eraefetete.

S£)ie <gra,e&ntffe bei .s>eer C?r^tin?ttit^ in
mehreren beutfdhen Staaten.

(©efeluß.)

©ieWilitärpfticfetigfcitim Königreicfec ©ürttem*
berg beginnt mit tem 21. Sebenöjabre, t. h. mit
tem l. Sauner jeneö Safercö, wetefecö auf tic ©r*
reichung teö 20. Sebenöjahreö folgt. 9tebft ben

©öhnen ter ©tanteöherren ftnt ©tutirente, @c-

tehrtc unt Künftter, ferner einjige ©ohne jener
Bflicfet niefet unterworfen, ©ic ©icnftjeit wäfert
feefeö Sahre.

©aö Bcrfeättnift ter (^tcUungöpftichtigcn jur ©c-
fammtbeoötferung täßt iftefe niefet ooüftäntig ten
für Breußen unt ©aefefen gewonnenen ©rgebniffen
paraüefiftren, ta tie erfte tienftpftiefetige Sllteröffaffe
in ©ürttemberg um ein Sahr attere S"l>Mtuen
in ftcfe begreift, afö in ten beiten nortteutfefeen
Staattn, folglich an ftcfe fcfeon winter jafetreiefe

auöfaüen muft. ©ic enthält turefefefenitttiefe 8a
auf 10,000 Bemofener teö Königreicfeö* fo taft oon
100 in einem Sahre geborenen Knaben faft 48 taö-

21. Sebenöjafer erreichen.*)

*J ©iefe unb bie fotgenben Slngaben ftnb ben „@rgeb=

niffen ber Nefrutirung in ben Saferen 1834—1857"
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Georg Bodmer, dem auch die friedliche Indu,
strie in ihren verschiedensten Zweigen höchst ein.
stußretchc Erfindungen und Verbesserungen ver.
dankt/ ist im Dezember 1786 zu Zürich geboren
und lebt gegenwärtig zu Lanzendorf bei Wien*).
Während feines langen und an Erfahrungen rei.
chen Lebens in der Schweiz, in Deutschland,
Frankreich und besonders in England, hatte er

namentlich auch Gelegenheit, stch mit dcm Hütten,
wesen, dcn Eisengießereien und Maschinenfabriken
aller Art in dcr umfasscndstcn Weise bekannt zu
machen. Die Verbesserung der verschiedenen Schuß,
waffen war indessen für ihn, der fclbst einer dcr
besten Schützen in der Schweiz war, fchon frühe
eine LieblingSidee geworden. Eine berufsmäßige
Aufforderung zu dieser Thätigkeit fand er noch
darin, daß er — fcit 1809 im großberzoglich ba.
difchcn Orte St. Blasien ansäßig — die daselbst
bestandene Gewehrfabrik gründete, und von 1816
biö 1822 alS badifchcr Artillcrichauptmann mit
der technischen Leitung der großhcrzoglichcn
Eisenwerke beauftragt, sowie mit dcr Verbesserung
deö Materials des basischen Militärs vielfach be.

fchäftigt war. So ist namentlich feine 1811 j«
Albbruck eingeführte Art, Bomben zu gießen, feit,
dem fast allgemein geworden, und auch viel spätere
Erfindungen, wie seine neue Verschraubung der
Kanonen und Anderes, ist in dcr österreichischen
Artillerie u. s. w. eingeführt.

' Ueber feine Erfindungen zur Vervollkommnung
der Schußwaffen berichte ich zunächst nach dem
auS anderen sicheren Quellen vervollständigten
Inhalte eines Schreibens, das der Erstndcr felbst am
15. September 1849 an den General Dufour in
Genf gerichtet hatte**). Auf eine verbesserte
Konstruktion der Schußwaffen überhaupt, wurde Bod.
mer gerade durch feine frühen Verfuche mit
gezogenen und vom Stoßbodcn (ovists) auS zu la-
denden Kanonen geführt Er machte die ersten
Verfuche fchon 1808 zu Küßnacht bei Zürich uud
zwar mit einem gezogenen und von hinten zu
ladenden Einpfünder, aus welchem Granaten ge-
schössen werden konnren, welche — vorn mit einer
Kapsel und Knallpulver versehen — im Augenblicke
des Eindringens in einen Gegenstand zersprangen.
Was man also für eine Erfindung der allerneue,
sten Zeit ausgibt, war nach feinem ganzen wesent-
lichen Inhalte schon vor mehr als einem halben
Jahrhundert erfunden.

*) Vor kurzem sprachen öffentliche Blätter von der
Verhaftung eines Beamten des französischen
Kriegsministeriums, weil derselbe Zeichnungen der nach
neuestem System gezogenen Kanonen an Oesterreich
ausgeliefert habe. Die österreichische Regierung hatte
Wohl — wie sich aus dem Folgenden als höchst
wahrscheinlich ergibt — jenes Geheimniß und noch
Besseres in der Nähe haben können.

**) Bodmer sprach auch schon im Jahre 1831 über sein
neues Schußwaffensystem mit Dufour, der jedoch
damals die Sache als unnöthig oder nicht dringlich
erachtete.

Diesen Versuchen folgten weitere im Jahre 1810

mit dem Modell einer Schiffskanone (24 Pfünder)
auf dem Gute deö Herrn Tcrnaux bei PariS und

unter einer eigens dazu ernannten Kommifion. Ein
vollständiger Bericht über diese Experimente steht

in den Journalen der „sooivtv cisneoursAsment"
vom Jahre 1810. Der General Gassendi bestritt
jedoch damals die jetzt überall anerkannte Mög.
lichkeit einer Ausführbarkeit im Großen. Fernere
Versuche wurden 1812 in St. Blasien und tm
November 1814 auf dem Schafhofc bci CarlSruhe
mit einer Zwölfpfünderkanone ganzer Größe ge-
macht. Während der beinahe I4tägigen Versuche

mit diesem Geschütz, neben zwei französischen

Zwölfpfündern, ließ aber der alte Artilleriegeneral
von Stolpe die Granaten, um deren willen die
Kanone konstruirt und gezogen war, nicht probi-
ren, weil cr behauptete, Granaten könne man nur
auS Haubitzen, nicht aus Kanonen schießen und

wozu die Perkusst«iSkapseln dienten, sehe er nicht
ein (l). Er ließ also mit schweren Pulverladun-
gen, wofür die gezogene Kanone nicht eingerichtet
war, VolttuLeln schießen, bis an der Culasse am
Schlüsse etwas derangirt war. Jn St. Blasien
dagegen, wo früher in Gegenwart deS königl.
bayerischen Generals von ColongeS Verfuche mit
Granaten gemacht worden waren, wurdc hierdurch
die Richtigkeit der Construktion oder vielmehr deS

Systems fchon damals bewiefen.

Feuilleton.

Die Ergebnisse der Heer-Ergänzung in
mehreren deutschen Staaten.

(Schluß.)

Die Militärpflichtigkeit im Königreiche Württemberg

beginnt mit dem 21. Lebensjahre, d. h. mit
dem 1. Jänner jenes Jahres, welches auf die

Erreichung des 20. Lebensjahres folgt. Nebst den

Söhnen der Standesherren stnd Studtrende, Ge.
lehrte und Künstler, ferner einzige Söhne jener
Pflicht nicht unterworfen. Die Dienstzeit wöhrc
fechS Jahre.

DaS Verhältniß der S.teUungspflichtigen zur
Gefammtbevölkerung läßt isich nicht vollständig den

für Preußen uud Sachsen gewonnenen Ergebnissen
parallelistren/ da die erste dienstpflichtige Altersklasse
in Württemberg um ein Jahr ältere Individuen
in stch begreift, als in den beiden norddeutschen
Staaten, folglich an stch fchon minder zahlreich
ausfallen muß. Sie enthält durchfchnittlich 8A

auf 10,000 Bewohner des Königreichs, fo daß von
100 in einem Jahre geborenen Knaben fast 48 das
21. Lebensjahr erreichen.*)

Diese und die folgenden Angaben sind den «Ergebnissen

der Rekrutirung in den Jahren 1834—1857"
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